
ZUR WORTSTELLUNG IM ETRUSKISCHEN

Helmut Rix im 65. Geburstag 04.07.1991

1. Ein l e it u n g  u n d  Pr o b l e ms t e l l u n g

Die Grundwortstellung S(ubjekt)-O(bjekt)-V(erb) ist nach Greenberg 1963:110 
in den Sprachen der Welt neben dem S-V-O-Typ am häufigsten vertreten.

Auch das Etruskische gilt als S-O-V-Sprache; jedoch ist diese Folge nicht rigi-
de durchgeführt, denn zusätzliche (z.B. ein zweites Objekt) oder besonders mar-
kierte Satzglieder (z.B. ein Pronomen) verwandeln den einfachen unmarkierten Satz 
in einen markierten und können eine Änderung der Wortreihenfolge bewirken.

In dieser Arbeit wird die Absicht verfolgt, durch empirische Vorgehensweise 
sowohl das syntaktische Verhältnis von Subjekt, Objekt und Verb zu untersu-
chen und in Regeln zu fassen, als auch speziell auf das Problem der Endstellung 
des Verbs einzugehen.

Das Material wurde auf Sätze mit aktivem Verb im Präteritum beschränkt, 
da diese an der Endung -ce/-ke formal leicht erkennbar sind. Das rückläufige Wör-
terbuch hilft dabei, alle belegten Verbformen auf -cej-ke aufzugreifen und auf ihre 
Stellung im Satz hin zu untersuchen. Zwar sind nicht alle auf -ce/-ke endenden 
Formen mit einem aktiven Verb im Präteritum identifizierbar, aber ein großer Teil 
dieser Wörter ist in Formularen leicht als Verbform erkennbar. Die übrigen Verb-
formen identifizierte die Verfasserin mit Hilfe einer Beratung von Prof. H. Rix.

Dabei wurden nur aktive Verbformen berücksichtigt, da Ermittlungen über die 
Grundwortstellung das Vorhandensein der drei Strukturgruppen Subjekt, Prädikat 
und Objekt vorraussetzen, Passivsätze dagegen kein Objekt enthalten und so für un-
sere Untersuchung wenig ergiebig sind. Dennoch wurden in der Bearbeitung der Stel-
lung des Verbs objektlose Sätze dann aufgenommen, wenn sie neben dem Verb min-
destens zwei nominale Gruppen enthalten (z.B. das Subjekt und statt eines Objekts 
eine adverbielle Angabe oder ein Genitivattribut), da auch diese für die Wortstel-
lung aufschlußreich sein können. Objektlose Sätze mit nur einer Nominalgruppe wur-
den dagegen ausgeklammert, da das Verhältnis von nur einem Nomen und dem Verb 
für die Erstellung der fraglichen Wortstellungs regeln nicht aussagekräftig ist.

Die nachfolgende Untersuchung bezieht sich also nur auf Präteritalsätze, in-
wieweit auf die Verhältnisse bei anderen Satztypen (z.B. Präsenssätze) geschlos-
sen werden kann, bleibt weiteren Forschungen überlassen.
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Unsichere Fälle werden dabei weitgehend ausgeklammert, denn nur sichere 
Fälle können bei einer Aufstellung von Wortstellungsregeln weiterhelfen.

An einen Überblick über die betreffenden Regeln der etruskischen Wortstel-
lung schließt sich die Materialsammlung an, wo Belege zu den einzelnen Fragen 
aufgelistet werden. Dabei wurde die Sammlung Etruskische Texte von Rix 1991 
verwendet, der Lesung und Siglen entnommen wurden.

2. Fo r s c h u n g s s t a n d

Grammatikalische Untersuchungen zum Etruskischen haben sich bisher weit-
gehend auf ‘Laut- und Formenlehre’ beschränkt. Die Wortstellung im Etruski-
schen ist bisher wenig bearbeitet worden. Die Wortstellung ist erst mit der Ge-
nerativen Grammatik und der Unversalien-forschung bedeutsam geworden. Diese 
Ansätze sind dabei in der Etruskologie wenig rezipiert.

Folgende Bemerkung von Bonfante 1983:88 ist charakteristisch für wenig bear-
beitete Probleme:

“... We do not know much about Etruscan syntax. The little which has been 
preserved seems not to be very different from that of Indoeuropean languages ... 
Word order is similar to that of Latin”.

Die Bearbeitung der etruskischen Syntax wird meist auf eine Beschreibung 
der verschiedenen Kasus beschränkt.

Die Wortstellung ist erstmalig in Cortsen 1936 thematisiert. Seine Darstel-
lung konzentriert Cortsen auf die Stellung des Genitivs. Dem Verbum ist eine 
knappe Seite gewidmet; danach steht ‘das Verbum ... zuletzt, man kann es aber 
auch an anderen Stellen des Satzes finden’ (Cortsen 1936:71).

Trombetti 1928, Stoltenberg 1957-59 und Rix 1985 klammern die Wortstel-
lung ganz aus, Pallottino 1984:483f geht vom Normalschema Sub-
jekt + Verb + Objekt aus und erwähnt ein paar Beispiele zu verschiedenen Verb-
formen. Pfiffig 1969:206-15 geht dagegen in einem eigenen Kapitel «Satzbau» 
genauer auf syntaktische Fragen ein. Er postuliert S-O-V-Stellung und Pron-V-S- 
Stellung, wenn der Satz ein Objekt im Akkusativ enthält. Seine Thesen zur Stel-
lung des Verbs lassen sich kurz folgendermaßen zusammenfassen:

1. Das Verb steht in einfachen und erweiterten Sätzen in der Regel am Satz-
ende.

2. In Dedikationsformeln, die das Personalpronomen l.P.Sg. im Akkusativ 
mini ‘mich’ oder ein Demonstrativpronomen enthalten, steht das Verb nach dem 
Pronomen an zweiter Position im Satz.

3. In Imperativsätzen rückt das Verb an die erste Stelle im Satz.
Agostianiani 1982:278-80 geht von einer generellen Wortstellungsregel «De- 
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terminans vor Determinatum» aus und demonstriert dies anhand von Beispielen 
wie «Genitiv vor Nominativ», «Objekt vor Verb», «Adverb vor Verb» und «Gleich-
setzungsnominativ vor Personalpronomen (hier l.P.Sg.)». Als Regel trifft diese 
Formel aber nur auf die Stellung des Objekts und der nichtnominalen adverbia-
len Angabe vor dem Verb zu (s.u.). Als generelle Regel ist die Formel «Determi- 
nans vor Determinatum» nicht haltbar.

Im folgenden versucht die Verfasserin zu zeigen, daß in der bisherigen Lite-
ratur die Wortstellungsregeln allgemein und besonders die des Verbs noch keines-
wegs vollständig beschrieben sind.

3. Die Wo r t s t e l l u n g  im Et r u s k is c h e n

3.1. Das Nomen als Objekt — das Pronomen als Objekt

Die wichtigsten Merkmale des etruskischen Satzbaus sind: Hauptkonstituen-
tenstellung SOV als neutrale Wortstellung mit Variante SVO. Pronomina als Ob-
jekt rufen dagegen Inversion hervor, die Folge ist in der Regel OVS-Stellung mit 
der selteneren Variante OSV. Das Erststellung einnehmende Satzglied ist jeweils 
nicht beweglich — in Sätzen, die ein Nomen als Objekt enthalten, ist dies das 
Subjekt; in Sätzen, die ein Pronomen als Objekt enthalten, ist dies das Objekt.

Die Varianten zeigen, daß die Worstellung im Etruskischen nicht völlig rigi-
de ist.

Beispiele für die neutrale SOV-Stellung:

SOV

(1) Vs 3.4 larQ paiQunas 2prezu turuce ‘L.P. weihte prezu’ 1
S 0 V

Cr. 5.2 laris αν2 le ... cn σκθί 5ceri%unce ‘L. (und) A. ... haben
S 0 V dieses Grab errichtet’

CI. 3.6 lautni: QufulQas 2turce ‘Der l. weihte der Th.’

1 Wenn es sich bei prezu um ein Objekt und nicht um ein Cognomen handelt.

Beispiel für die SVO-Variante:

(2) AH 3.3 [2] tite cale: atial: turce 2malstria ever ‘T.C.A. weihte einen
SVO Spiegel als Geschenk’

ever ist prädikativ zu malstria und gehört damit zum Objekt. 1
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Die Frage der Regelhaftigkeit wird mit 22 Belegen der SOV-Folge zugunsten 
dieser entgegen der SVO-Folge mit 8 Belegen entschieden.

Als einmalige Ausnahme ist die OVS-Stellung zu betrachten:

(3) Ta 3.4 turns turce ramQa venatres ‘Der T. weihte R.V.’
O V S

Tritt ein Pronomen als Objekt auf, ist die regelmäßige Stellung OVS (34 
Beispiele):

(4) Ve 3.44 mini muluvanice lari*  leQaie*  ‘mich gab L.L.’
OVS

Fünf Beispiele sind auch für OSV-Stellung belegt, z.B.

(5) Cr 3.1 mini ubile muluvanice ‘mich schenkte Usile’
OS V

Als einmalige Ausnahme ist die SOV-Stellung zu betrachten:

(6) Ve 3.20 ~\ikanas mine mulvenece ‘X gab mich’
S O V

Vielleicht wurde hier die Wortfolge SOV analog den Geschenk-und Weihin-
schriften durchgeführt, in denen das Objekt ein Nomen ist, wie z.B. in

(7) Co 3.4 v. evinti, culsansl alpan turce ‘V.C. weihte gerne
S O Adv V dem C.’

Anläßlich der Zahlenverhältnisse von 36 Beispielen für OVS gegenüber 5 
Beispielen für OSV in Pronomen enthaltenden Sätzen, ist die OVS-Folge als die 
Regel anzusetzen, die OSV-Folge als Variation, die SOV-Folge als Ausnahme.

Das Verb nimmt in unmarkierten Sätzen (SOV) in der Regel Endstellung 
ein, wobei das Verb gelegentlich mit dem Objekt den Platz tauschen kann und 
an zweite Stelle rückt (SVO). In den durch ein Pronomen als Objekt markierten 
Sätzen (OVS) steht das Verb in der Regel in Zweitstellung, kann aber manchmal 
seinen Platz mit dem Subjekt tauschen und Endstellung einnehmen (OSV).

3.2. Oie Stellung von zwei Objekten

Für die Stellung eines zweiten Objekts gibt es offenbar keine festen Regeln. 
In Sätzen, die zwei Nomina als Objekte aufweisen, können die beiden Objekte 
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zusammen dem Verb vor- (SOOV), nach- (SVOO) oder um das Verb herum- (SO- 
VO) gestellt werden. Das Subjekt verbleibt in seiner Erststellung.

(8) Pe 5.1 amQ... ^öudi acil hece
s O O V

Hier sind beide Objekte direkt.

(9) Vc 3.10 vipia alainas turce veroenas cana
S V O O

(10) Ta 1.164 spitus... maniim ^mlace. farQne. faludras
S O V O

‘A. ... das Grab und das
Werk herstellte’

‘V.A. weihte V. das 
Bild (?)’
‘S. maniim mlace für 
die Nachkommenschaft
eines F.2’

2 Co l o n n a  1980:166.

Ist eines der beiden Objekte ein Pronomen, so ist das Pronomen in seiner 
Erststellung fest, das nominale Objekt steht am Satzende, Subjekt und Verb sind 
vertauschbar: OVSO ~OSVO.

(11) Cr 3.26

(12) CI. 3.2

ecn. turc[e] 2la. tinana[s. capes ... a[-(-)]
O V S O

mine viku muluveneke arpas kamaia
O S V o

‘dies gab L.T.C. 
dem A.’
‘mich gab V. für A.K.’

Eine Aneinanderkettung von Nomen und Pronomen als Objekte 
(*OOVS~*OOSV)  ist nicht belegt.

Da die Beispiele für zwei Objekte in Präteritalsätzen recht selten belegt sind, 
lassen sich kaum irgendwelche Hypothesen über die hier belegten Wortstellungen 
anstellen.

3.3. Der Gleichsetzungsnominativ mit Genitivattribut

Wir haben oben gesehen, daß die unmarkierte Wortfolge SOV ist. Nun stellt 
sich das Problem, wie sich weitere Satzglieder in dieses Muster einfügen. Die 
Erststellung des Subjekts ist bei nichtpronominalem Objekt immer gewährleistet 
— fraglich ist die absolute Endstellung des Verbs. Interessant sind die Verhält-
nisse bei Genitivattributen zum Gleichsetzungsnominativ und bei Adverbialien. 
Betrachtet werden sollen auch objektlose Sätze, unter der Voraussetzung, daß sie 
neben dem Subjekt noch eine zweite nominale Gruppe enthalten.

Im Etruskischen sind die Verben amee ‘war’ und Orasce ‘wurde’ (?) inhaltlich 
neutral und können so Gleichsetzungsfunktion ausüben in dem Sinne, daß das 
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Subjekt mit der Ergänzung im Nominativ identisch ist. Auf Grabinschriften wird 
die Verbform amce ‘war’ häufig zur näheren Beschreibung eines Verwandtschafts-
oder Eheverhältnisses verwendet. Das Genitivattribut (Attrgen) zur nominalen Er-
gänzung (Enom) kann dem Verb vor- oder nachgestellt werden.

(13) Ta 1.167 metli: arnQi: puia: amce·. spitus 2larQal
S Enom V Attrgen

Diese Stellung ist mit sechs Beispielen belegt.

‘M.A. war die Frau
d. S.L.’

(14) Vc 1.31 vela cianai:
S

puia: amdal: tûtes amce 
Enom Attrgen V

‘V.V. war die Frau 
von A.T.’

Diese Stellung ist mit zwei Beispielen belegt.
Die nominativische Ergänzung und das Attribut im Genitiv können auch den 

Platz tauschen, die Folge ist: S-Attrgen -Enom -V.

(15) Ta 1.168 semni... spitus. Ia[r6al] 2puia. amce. ‘S. ... war die Frau 
des S.L.’S Attrgen Enom V

Diese Stellung ist mit vier Beispielen belegt.
Als einmalige Ausnahme ist S-V-Attrgen -Enom belegt:

(16) Vc 1.9 an. amce. tetnies ... puia ‘Sie war die Frau des T.’
S V Attrgen Enom

Die Zahlenverhältnisse deuten darauf hin, daß die S-Enom -V- Attrgen - 
Stellung die Regel war, die Varianten S-Enom -Attrgen -V und S-Attrgen -Εηοιη -V 
sind als gleichwertig zu betrachten. Allerdings sind endgültige, gesicherte Aussa-
gen wegen der Spärlichkeit der Belege z.Z. noch nicht möglich.

In Geschenk- und Weihinschriften ist es nicht leicht zu bestimmen, ob ein 
indirektes Objekt (also der «Beschenkte») oder ein Gentile zum Subjekt vorliegt 
(beide stehen im Etruskischen im Genitiv):

(17) Cl. 3.1 mini spuriaza muluvanike kuritianas 
OSV ?

entweder: ‘mich gab S.K.’
oder : ‘mich gab S. dem K.’

Diese Frage ist nicht mit Sicherheit zu entscheiden. Für ein Gentile spricht 
die Tatsache, daß das dem Objekt nachgestellte Subjekt immer nur aus einem 
Namen besteht (so z.B. auch in Cr. 3.15 und Ve 3.30). Dies deutet darauf hin, 



Zur 'Wortstellung im etruskischen 183

daß ein dazugehöriges Gentile woanders im Satz stehen könnte. Nimmt man also 
an, daß es sich bei dem dem Verb nachgestellten Satzglied um ein Gentile han-
delt, dann ist diese Stellung der regelmäßigen eines Genitivattributes zum Gleich-
setzungsnominativ vergleichbar:

S - Enom - V - Attrgen (Gleichsetzungssatz)

O - S - V - Gent. (Satz mit Pronomen als Objekt)

Beide, das Attribut im Genitiv und das Gentile, werden dem Verb nachge-
stellt und beziehen sich auf das dem Verb vorangehende Satzglied. Diese Paralle-
lität ist auffallend. Jedoch ist nicht auszuschließen, daß es sich bei dem vermeint-
lichen Gentile um ein indirektes Objekt handelt.

3.4. Adverbialien - nominal und nichtnominal

Betrachten wir nun die Stellung von Adverbialien, zunächst derer, die aus 
einer nominalen Gruppe bestehen und beginnen mit temporal-durativen Angaben.

In Grabinschriften haben die Verben svalce ‘lebte’ und lupuce ‘starb’ häufig, 
zilaxnce ‘war Prätor’ und amce ‘war’ in je einem Fall noch eine temporale Ergän-
zung (Etemp) bei sich 3. Sie wird dem Verb in der Regel nachgestellt.

3 Verwendet wird dabei avil ‘Jahr’ mit einer Kardinalzahl, die ausgeschrieben oder als Ziffer 
geschrieben sein kann. Nicht einbezogen sind hier temporale Ergänzungen, bei denen avil weggelas- 
sen ist.

(18) Ta 1.76 . sentes. I. σ. svalce 2avil. LXXX ‘S.L. lebte 80 Jahre’
S V Etemp

Mit 19 Beispielen ist die Stellung der temporalen Angabe nach dem Verb 
die weitaus häufigste und gilt damit als Regel.

Ansonsten ist als Variante die Stellung der gesamten temporalen Nominal-
gruppe vor dem Verb bekannt.

(19) AT 1.107 “larO ... 2avils: LX: lupuce ‘L ... starb mit 60
S Etemp V Jahren’

Diese Stellung ist mit fünf Beispielen belegt.
Ausnahmestatus hat die Stellung S-avil-V-Num mit zwei Beispielen:

(20) Ta 1.49 ramaQa ... (a.) svalce XIX ‘R. lebte 19 Jahre’
S avil V Num
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Ortsangaben (Elok) werden dem Verb in der Regel nachgestellt:

(21) Ta 1.107 felsnas: la: leßes ... }murce: capue ‘F.L.L. murce in Capua’
S V E10k

Vorangestellt wird die Ortsangabe allerdings in

(22) AT 1.100 [alJeOnas: ... zilaQ: tqr%nalQi: amce ‘A. war Prätor in 
Tarquini’S Enom Elok V

Hier geht tar/nalQt ‘in Tarquinien’ mit zilaQ ‘Prätor’ eine nominale Verbin-
dung ein.

Gehen wir zum Vergleich zu den nichtnominalen Adverbien (Adv) über. Die 
Adverbien Qui ‘hier’, alpan ‘gerne’ und ce%a ‘oben’ werden exemplarisch heraus-
gegriffen.

Das Adverb steht immer in zweitletzter Position, unmittelbar vor dem Verb.

(23) Co 3.5 a. veló(). cuó(). BuplQas. alpan. turce ‘A.V.C. gab gerne dem
S O Adv V Th.’

Wir erinnern uns: in Sätzen, die ein Pronomen als Objekt beinhalten, herrscht 
in der Regel OVS-Wortstellung. Interessant ist die Stellung von Adverbien in 
solchen Sätzen, denn die Stelle vor dem Verb ist schließlich vom pronominalem 
Objekt besetzt. Das Problem löst das Etruskische so, indem das Adverb hinten 
im Satz bleibt.

(24) Cr 3.26 een. turc[e]2la. tinana[s. ca] ‘es. alpan. a[-(-)] ‘dies weihte L.T.C.
Ο V S Adv O gerne dem A.’

Das Pronomen hat gesiegt: seine Verbindung mit dem Verb scheint stärker 
zu sein als die des Adverbs, und so bleibt die regelmäßige OVS-Stellung erhalten, 
indem das Verb an die zweite Stelle im Satz rückt.

Somit werden nominale adverbielle Angaben von nichtnominalen deutlich in 
ihrer Stellung unterschieden: nominale werden in der Regel dem Verb nachge-
stellt, nichtnominale vorangestellt.

4. Zu r  Fr a g e  e in e r  d ia l e k t a l e n /s pr a c h h is t o r is c h e n  Dif f e r e n z ie r u n g

Es liegt nahe, Variationen und Ausnahmen zu den Grundmustern auf dialek-
tale und/oder sprachhistorische Differenzen zurückzuführen. Wie sich gleich zei-
gen wird, lassen sich keine dialektalen Unterschiede feststellen, denn für jede Ab-
weichung sind Inschriften aus den verschiedenen Gegenden belegt.



Zur Wortstellung im etruskischen 185

Betrachten wir die Mögliechkeit einer sprachhistorischen Differenzierung, die 
Einteilung in archaisch und rezent erscheint zweckmäßig. Beispiele zur Abwei-
chung von der unmarkierten SOV-Stellung (wenn das Objekt ein Nomen ist) sind 
sowohl archaisch als auch rezent belegt.

archaisch: Ve 3.1(7:3), Ve 6.1(7:3), Pa 3.1(5:p) 
rezent: Ta 3.4(4:), AH 3.3(4:3), OB 3.2(4:s), AS 3.3(3:), OA 3.5(rec), OA

3.6 (ree)

Daher dürfte das Alter bei Abweichungen von der SOV-Stellung keine Rolle 
spielen.

Abweichungen von der OVS-Stellung (wenn das Objekt ein Pronomen ist) 
sind alle archaisch:

Ve 3.2(7:4), Ve 3.20(6:), Ve 3.30(6:), Ve 3.31(6:), Cr 3.1(7:m), Cr 3.9(7:f), Cr 
6.1(7:p), Fe 6.1(7f6i)

Wir werden gleich auf diesen Fall zurückkommen.
Die Wortstellung in Sätzen, die zwei Objekte enthalten, ist so schwankend, 

daß sich keine eindeutige Grenze zwischen Regel und Abweichung ziehen läßt. 
Eine Untersuchung erscheint somit nicht sinnvoll.

Die Ausnahme S-V-Attrgen -Enom in Gleichsetzungssätzen und die Abweichun-
gen von der S-V-Eadv -Stellung (wenn die adverbielle Angabe aus einer Nomi-
nalgruppe besteht) sind alle rezent:

1. Vc 1.9(rec)
2. Ta 1.49(2:), Ta 1.82(2:), Ta 1.159(3:p), AT 1.14(rec), AT 1.67(rec), AT 
l.lOO(rec), Vc 1.60(rec).

Auf den ersten Blick konnte man nun vermuten, daß hier das Alter eine 
Rolle spielt — eine neuere Entwicklung im Etruskischen? Ein Blick auf die Text-
gattung jedoch zeigt, daß alle diese Inschriften aus Grabinschriften bestehen. Gra-
binschriften, sowohl regelmäßige als auch unregelmäßige, sind aber ganz überwie-
gend rezent.

Fü nichtnominale Adverbien sind keine sicheren Ausnahmen bekannt. Somit 
bleiben Abweichungen von der OVS-Stellung (mit Pronomen als Objekt) als ein-
zige interssant.

Man könnte vermuten, daß Abweichungen von der OVS-Stellung (mit Pro-
nomen als Objekt) eventuell eine frühere Sprachstufe darstellen, in der die OVS- 
Stellung noch nicht rigide war, den acht unregelmäßigen Beispielen stehen 34 
regelmäßige gegenüber. Es sieht so aus, daß später die freiere Wortstellung regle-
mentiert wurde, da keine Abweichungen mehr belegt sind.

Alles in allem, ist die Suche nach sprachhistorischen Kriterien nicht sehr er-
giebig — vermutlich ist die Anzahl an Belegen zu gering.
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5. Zu s a mme n f a s s u n g  u n d  Au s b l ic k

Resümieren wir unsere Ergebnisse. Die oben behandelten Wortstellungsre-
geln lassen sich folgendermaßen schematisieren:

Regel V ariation AusnahmeTyp

Nomen als Objekt SOV SVO OVS
Pronomen als Objekt
Zwei Objekte

OVS OSV SOV

a) Zwei Nomina SOVO SVOO/SOOV —
b) Ein Nomen, ein Pronomen OSVO OVSO —
Gleichsetzungssatz SEnom VAttrg SEnom Attrg V/ SVAttrg Enom

SAttrg Enom V
Nominale adv. Angabe SVEadv SEadv V $Eadv VEadv
Nichtnominale adv. Angabe SAdvV — —

Die Endstellung des Verbs kann durch Nachstellung folgender Satzglieder 
auf gegeben sein (hier sind nur regelmäßige Fälle auf geführt):

1. Das Subjekt in Sätzen, die ein Pronomen als Objekt enthalten (OVS);
2. Das Genitivattribut zum Gleichsetzungsnominativ (SEnom VAttrgen);
3. Das zweite Objekt (SOVO);
4. Die adverbielle nominale Angabe (S(O)VEadv).
Dies ist für die Bestimmung der Satzglieder nutzbar, indem man sich fragt, 

welches Satzglied im vorliegenden Fall hinter dem Verb steht.
Um ein Subjekt kann es sich nur handeln, wenn der Satz ein Pronomen als 

Objekt enthält. Da das Pronomen formal leicht bestimmbar ist, läßt sich ein nach-
gestelltes Subjekt leicht identifizieren.

Leicht zu identifizieren ist auch ein nachgestelltes Attribut im Genitiv in 
Identifikationsformeln, da es nur in Verbindung mit einer Verwandtschaftsanga-
be o.ä. im Nominativ auftreten kann.

Ein zweites Objekt, das nachgestellt wird, ist indirekt und bezeichnet in der 
Regel den Beschenkten oder dem etwas geweiht wurde. Es besteht in der Regel 
aus einem Personennamen. Personennamen sind leicht bestimmbar und somit als 
indirektes Objekt identifizierbar 4.

4 Sofern es sich nicht um ein Gentile handelt, s.o.

Sind die oben genannten Fälle ausgeschlossen, so bleibt nur noch die adver-
bielle Angabe (aus einer Nominalgruppe bestehend). Anders formuliert: Das dem 
Verb folgende Satzglied muß eine adverbielle Angabe sein, wenn der Satz weder 
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ein Pronomen noch einen Gleichsetzungsnominativ enthält und das nachgestellte 
Satzglied kein Personenname im obliquen Kasus ist.

Umgekehrt läßt sich durch Wortstellungsregeln bestimmen, zu welchem Verb 
ein Satzglied gehört. Als Beispiele seien hier das direkte Objekt und das nichtno-
minale Adverb auf geführt.

(24) Ta 1.170 larQ. ceisinis. velus, clan, cizi ‘L.C., Sohn des V. war
S Nurn dreimal Prätor, neunmal 

Canth’
zila%nce. 2meQlum. nurcpzi. canQce.

V O Num V

Die Frage ist nun, zu welchem Verb meQlum ‘Stadt (als territoritaler Bereich) 
gehört, ob zu zila^nce ‘war Prätor’ oder zu canQce ‘war Can th', semantisch würde 
beides passen. Geht man von der regelmäßigen Wortstellung SOV im einfachen 
Satz aus, so ist es wahrscheinlicher, daß meQlum zu canQce gehört.

(25) Ta 1.153 ... òan: ... 4sam: auQi: :ceri%un[ce:]
Qu[i:] zivas ^avils LXXVI

Hier stellt sich das Problem, zu welchem Verb das Adverb Qui ‘hier’ gehört, 
ceri%unce oder zivas. Wir erinnern uns: nichtnominale Adverbien stehen vor dem 
Verb. Also muß Sui zu zivas gehören. Der Satz lautet übersetzt daher: ‘er baute 
vier/sechs Grabstätten, hier 76 Jahre lebend’;

Da Probleme der Stellung des Verbs normalerweise nicht vom Tempus ab-
hängig sind, kann man davon ausgehen, daß bis zum Beweis des Gegenteils die 
Wortstellungsregeln auch für präsentische Sätze gelten. Das soll hier nicht mehr 
untersucht werden.

6. Ma t e r ia l s a mml u n g

6.1. Das Nomen als Objekt

6.1.1. SOV

6.1.1.1. Grabinschriften

Ta 1.169 4:s ramQa. matulnei... ci. clenar... 4anavence.
Ta 1.170 4:s larQ. ceisinis ... zila%nce 2meQlum ... canQce.
Ta 1.153 3:p ... ian: ... 4sam: auQi: ceri%un[ce:]...
Ta 1.159 3:p an[inas sa. auQi. ceri%unce ...
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Ta 1.17 2:p l(a)ris. pulenas ... òancn. zipp nedaraç. acasce.
Ta 1.108 2: palazui dana ... manìm: 4arce
AT 1.41 2: “stqtlane. vel. sedai... oudu. pudce cvisnum. castce
AT 1.105 rec alednas. v. v ... manìm. arce ...
AT 1.96 rec amd: aledn2as: ... 5clenar: zal: arce: ...

5 Wegen Lückenhaftigkeit des Textes ist nachgestelltes Objekt unsicher.

6.1.1.2. Geschenk- und Weihinschriften

Vs 3.4 5:1 lard paidunas 2prezu turuce
Co 3.3 4/3: v. evìnti. arn2tias. selan^sl. tez. alpan 2 turce
Co 3.4 4/3: v. evinti. amt2ias. culsansl y alpan. turce
01 3.2 4:p amt cn maina b [turce (?)]
Co 3.5 3: a. veló()■ cuà( ). dupldas. alpan. turce
Co 3.7 ree lardia: ateinei: 2fleres: mantm/sl: lj turce
CI 3.6 ree ]lautni: dufuldas 2turce
Vs 3.5 ree çae. titi[.J vucinas. turce

6.1.1.3. Bau- und Grabstifterinschriften

Ta 5.1 6:3 arad spunana a[ud]il hecece: fariceka.
Cr 5.2 4: laris. av2le ... cn. nudi 5cerixunce ...
Cr 5.3 4:f 2an: cn: àudi: ceriyunce
Cr 5.4 ree laris: a[t]ies: an cn: tamera: (purdee

6.1.1.4. Didaskalien

Vc 7.38 4f3i °eca: ersce: nac: ayrum: flerdrce

6.1.2. SVO

6.1.2.1. Geschenk- und Weihinschriften

Ve 3.1 7:3 ... αχαρή alice venelisi
Pa 3.1 5:p5 ducer hermenas turuce -acirn [-(-)]-s
AH 3.3 4:3 [P] tite cale: atial: turce 2malstria: ever
AS 3.3 3: larce: lecni: turce: fleres ...
OA 3.5 ree tite: alpnas: turce: aiseras: ...
OA 3.6 ree vel matlnas turce 2lur[:] mitla edera

6.1.2.2. Texte religiösen Inhalts

Cr 4.5 5:i ... defarie. vel2iiunas. damuce ò eleva. etanal.
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6.1.2.3. Künstler- und Herstellersignaturen

Ve 6.1 7:3 velQur zinace azaru azaru azaruas

6.1.3. OVS

6.1.3.1. Geschenk- und Weihinschriften

Ta 3.4 4: turns turce ramda venatres

6.2. Das Pronomen als Objekt

6.2.1. OVS

6.2.1.1. Grabinschriften

Vn 1.1 7: ... mini muljuvaneke hirumi[n]a (persnalas

6.2.1.2. Besitzerinschriften (?)

OB 2.3 7:4 mini urQanike aranPur

6.2.1.3. Geschenk - und Weihinschriften

Vc 3.1 7: mini muluvanice piana velePnice
Ru 3.1 7: min[i] mulvanike venel rapales ...
Vt 3.1 7:4 mini muluvanice vhlakunaie venel
Fe 3.1 7f6i mini turuke ó[—] rsu ...
Cr 3.11 7f6i mini mulvanice mamarce·. vefyanas
OB 3.1 6: mini mulveneke velPur pupliana:

ebenso: Ve 3.15(6:), Ve 3.16(6:), Ve 3.18(6:), Ve 3,21 (6:), Ve 3.23 (6:), Ta 3.2(6:),
Ve 3.5(6i), Cr 3.17(6:1), Vc 3.3 (6:1), Cr 3.21(6:p), Ve 3.6(6:p), Ve 3.8(6:p), 
Cr 3.20(6:p), Ve 3.12(6:m), Vc 3.5(6:m), Ve 3.44(6:f), Vc 3.7(6:4), Ve 
3.7(6:2), Cr 3.24(5:), Ta 3.6(3/2:), Ta 3.8(2:), Ta 3.9(rec), Um 3.2(rec), 
Vs 3.7(rec), OB 3.3(rec), Cr 3.26(rec)

6.2.1.4. Bau- und Grabstifterinschriften

Cr 5.1 6: mine zineke kavie

6.2.1.5. Künstler- und Herstellersignaturen

Cr 6.2 7:4 mini zinace arand arunzina ...
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6.2.2. OSV

6.2.2.1. Geschenk- und Weihinschriften

Cr 3.1 7:m mini uäile muluvanice ...
Cr 3.9 7:f mini spurie uta*  muluvanice
Ve 3.30 6: mini danirliie turice ...
Ve 3.31 6:i ]- mini mank[a -?- tujruce

6.2.2.2. Künsteler- und Herstellersignaturen

Cr 6.1 7:p mini ka(r)kana ... zi%(v)anace

6.2.3. SOV

6.2.3.1. Geschenk- und Weihinschriften

Ve 3.2 7:4 veldur tulumnel pesn(a njuzinaie mene mul[uvanice]
Ve 3.20 6: Jikanas mine mulvenece

6.2.3.2. Künstler- und Herstellersignaturen

Fe 6.1 7f6i ana mini zinake...

6.3. Zwei Objekte

6.3.1. Das Nomen als Objekt

6.3.1.1. SOVO

6.3.1.1.1. Grabinschriften

Ta 1.164 3/1: spitus. lard. lardai... maniim '"mlace. fardne ...

6.3.1.1.2. Künstler- und Herstellersignaturen

AV 6.1 6:1 [d]ucer itane zinace titenasG

6.3.1.2. SVOO

6.3.1.2.1. Geschenk- und Weihinschriften

Vc 3.10 4/3: vipia aloinas turce veraenas cana
OA 3.5 ree tite: alpnas: turce: aiseras: dufldicla: trutvecie

6 Wenn nicht titenas Gentile zum Subjekt; cf. die Diskussion Kap. 3.3 und Bsp. (17).
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6.3.1.3. SOOV

6.3.1.3.1. Bau- und Grabstifterinschriften

Pe 5.1 2:2 amd lard ... }au6i acil hece

6.3.2. Ein Nomen und ein Pronomen als Objekte

6.3.2.1. OSVO

6.3.2.1.1. Geschenk- und Weihinschriften

6.3.2.2. OVSO

Cl 3.1 7:4 7
Cl 3.2 7:4 7
Cr 3.15 7f6i7
Ve 3.30 6: 7

7 Unsicher, ob zweites Objekt nicht Gentile zum Subjekt.
8 Objektstatus von a[-(-)] unsicher, da Text lückenhaft.

mini spuriaza muluvanike kuritianas 
mine viku muluveneke arpas kamaia 
mini spuriaza [-—]ma2s mulvanice ^alaaianasi 
mini Qanirriie turice hvuluve* ...

6.3.2.2.1. Geschenk- und Weihinschriften

Cr 3.26 ree 8 een. turc[e] 2la. tinana[s. capes. alpan. a[-(-)]

6.4. Gleicshsetzungsnominativ mit Genitivattribut 

6-4.1. SEnora VAttrgen

6.4.1.1. Grabinschriften

Ta 1.167 3/1: metli: amdi: puia: amce: spitus 2lardal...
Ta 1.169 4:s ramda. matulnei... 2puiam. amce. csedres. ceis[in]ies
Ta 1.166 3/1: catni. aedra. puia. amce 2spitus. lardai. ...
Ta 1.49 2: [-?-]i. ramadc,i ... puia 2[am]ce. lardai larda[liol]a.
AT 1.67 ree lardi ceisi ... (puia) amce. uples

6.4.1.2. Didaskalien

Ta 7.59 4:3 [-?- spjurinas: an: zilad: amce: me%l: rasnal
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6A.2. SEnoin Attrgen V

6.4.2.1. Grabinschriften

Vc 1.31 ree vela νίσηαί: puia: ατηθαΐ: tûtes amee
Vs 1.180 4/3: ατηθ: leinies: ... ru[va] }l[a6ites: velus:] amee

6.4.3. Sattrgen Enom V

6.4.3.1. Grabinschriften

Cr
Ta
Vc

1.161 4:S
1.168 3/1:
1.101 ree

... an: larisal; tamsnies arusmnal 2Ban%v[ilu]sç c[lan:] a[mce] 
semni. riaJmQa. spitus. Ια[τθαΙ] 2puia. amee.
... 2an pumpu[s] pinie[s] 'puia am[ce] 

6A.Ò.2. Spiegel

Vt S.2 4/3: hercle: 4unial cFan: 6ra[:]sce

6.4.4. SVAttrgen Enom

6.4.4.1. Grabinschriften

Vc 1.9 ree ... an. amee. tetnies. lar6a[l.J ατηθαίίσία. puia

6.5. Nominale adverbielle Angaben

6.5.1. Temporal-durative Ergänzungen

6.5.1.1. SVEadv

6.5.1.1.2. Grabinschriften

Ta 1.194 4s/3 alainas. ma. svalce avil. LXVI
Ta 1.89 4s/2 lucer. laQema 2svalce. avil iXXVI
Ta 1.32 4s/2 nemtinas. σ. σ 2svalce. avil. LII
AH 1.60 3: [ve]l vipiQenes. ατηθal. svalce avil. LXXII
AT 1.61 3:2 atnas. vel[.] lardai, clan, svalce. avil. LXIII
AH 1.28 3:s luvçatru: laris 2arnQal... ''zila%nce avils X[
Ta 1.215 3/2: ramda. vipia 2[-.] svalce. avil 5[-]IX. ...
Ta 1.230 3/2: [-?-]-rus: σ: larces 2[s]valce: avilfs]: LII
Ta 1.76 3/2: . sentes, l. a. svalce 2avil. LXXX
Ta 1.221 3/3: vilasnei. ra 2cisviteça. [-JLvalce. avi[l] 4L[-?-]
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Ta 1.234 3/2: σ. ceisinies 2nasu. s(valce). a(vil). ΙΠ
Ta 1.241 3/2: statie: l: l 2sv(alce): a(vil): IIL
ebenso: Ta 1.138(3/1:), Ta 1.165(3/1:), Ta 1.166(3/1:), Ta 1.167 (3/1:), Ta 1.171(2:), 

Ta 1.107(2:), Ta 1.254(rec).

6.5.1.2. SEadv V

6.5.1.2.1. Grabinschriften

Vs 1.178 4/3: vel leinies: ... avils: semcps ’: lupuce
Ta 1.82 2: amQ. apunas... 2ma%. cezpal%. avil 0 svalce
At 1.67 rec larQi. ceisi ... 2avils. aas. (puia) amce ...9
Vc 1.60 rec larQ ... avil - svjqlce
AT 1.107 rec larQ ... 2avils:LX: lupuce

6.5.1.3. S avil V Num

6.5.1.3.1. Grabinschriften

Ta 1.159 3:p an[inas... a[vi]l svalce }s[-?-J
Ta 1.49 2: ramaQa ... (a.) svalce XIX

6.5.2. Sonstige

6.5.2.1. SVEadv

6.5.2.1.1. Grabinschriften

Ta 1.107 2: felsnas: la: leQes ... ^murce: capue ...
AT 1.109 rec q[—.J aleQnas ... lupuce. munisuleQ calu(surasi) ...

6.5.2.2. SEnotn Attrloc V

6.5.2.2.1. Grabinschriften

AT 1.100 rec [alJeQnas: amQ: larisal: zilaQ: tar%nalQi: amce
Pa 1.2 7:f kuvei... zilaQ misalalati amake
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6.6. Nicht-nominale Adverbien

6.6.1. Das Nomen als Objekt

6.6.1.1. SAdvV

6.6.1.1.1. Grabinschriften

Ta 1.47 4:m ramda: ... an ... dui: —edree

6.6.1.1.2. Geschenk- und Weihinschriften

Co 3.3 4/3: v. evinti... alpan ‘'turce
Co 3.4 4/3: v. evinti... 3alpan. turce
Co 3.5 3: a. velai.). cub() ... alpan. turce

6.6.1.1.3. Bau- und Grabstifterinschriften

Ta 5.3 4:3 [-?- spurjinas: sacni: dui: cesedce

6.6.1.2. SVAdv

6.6.1.2.1. Geschenk- und Weihinschriften

OB 3.2 4:s ... spulare: antimi... t(u)rce: clen:

9 Siehe auch 6.4.1.1.

6.6.2. Das Pronomen als Objekt

6.6.2.1. OVSAdv

6.6.2.1.1. Geschenk- und Weihinschriften

Cr 3.26 ree een. turc[e] 2la. tinana[s. capes. alpan ...

Unvollständige und nicht mit einiger Wahrscheinlichkeit zugängliche Texte 
sind nicht auf geführt.
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